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Aridisierung in den USA

In der Reihe der neuen Wüstenzonen der
Welt, die durch Raubbau des Menschen
entstanden sind und sich weiter ausdeh-
nen, muß nach der Sahel-Zone, Nordbra-
silien, Madagaskar, Spanien, Kenia und
Java jetzt auch der amerikanische Südwe-
sten mit Texas, Arizona und Neu Mexiko
gerechnet werden. Ursache der Verstep-
pung ist zum einen die extensive künst-
liehe Bewässerung, die das Grundwasser
schneller fördert, als es ersetzt werden
kann. Da durch die fehlende Entwässerung
des Bodens das zusätzlich aufgebrachte
Wasser verdampft und Salz zurückläßt,
^ird das Land zusätzlich noch unfrucht-
dar gemacht. Ein zweiter Grund ist das
Ubergrasen durch zu große Rinderher-
den, die soviel Gras wegfressen, daß das
Wasser nicht mehr vom Boden gehalten
wird. Uber 100 Flüsse sind schon total
und endgültig ausgetrocknet, weil der
Wasserkreislauf der Zone zusammengebro-
chen ist. Eine Lösung kann nur noch in
der landwirtschaftlichen Umstellung auf
arides Getreide bestehen, das weniger

asser braucht und den erodierenden Bo-
den wieder stabilisiert.

(NEW SCIENTIST)

Neue Applikation von Pharmaka

'n der Regel sollen Pharmaka ihre Wir-
ung nur in einer bestimmten Region des
örpers oder einem bestimmten Gewebe

entfalten. Üblicherweise werden sie nach
Pplikation jedoch mehr oder weniger

gleichmäßig im gesamten Körper verteilt,
daß erstens eine relativ hohe Dosis er-

orderlich ist und zweitens auch uner-
^ünschte toxische Wirkungen in gesun-

em Gewebe auftreten können. Eine Me-
ode der gezielten Applikation wäre die

/V/4 C7/Ä/C7/T£7V
Familien in England wahrscheinlich weit-
aus mehr Blei aufnehmen, als unschädlich
erscheint!
(NEW SCIENTIST)

Herbizide und Rassismus

Die US-Umweltbehörde hat kürzlich den

Einsatz des Herbizids 2,4,5-T verboten,
nachdem ein Zusammenhang mit der
hohen Zahl von Fehlgeburten in Oregon
vermutet wurde. Warum erst jetzt? Die

Wirkung des Giftes ist mehr als zehn Jahre

bekannt, es war Bestandteil des „Agent
Orange", eines Entlaubungsmittels, das

die US-Armee seit den sechziger Jahren
in Vietnam einsetzte, wie es übrigens
auch Protugiesen und Südafrikaner in An-
gola gegen die Unabhängigkeitsbewegun-
gen taten. Steven Rose, der mit Hilary
Rose schon früh gegen den Herbizid-Ein-
satz in Vietnam auftrat, erinnert im New
Scientist von April 79 an die schon fast
wieder vergessenen Auseinandersetzungen
unter den Wissenschaftlern damals. Als
Vietnam Filme von mißgestalteten Babies,
Erwachsenen mit Chlorakne, toten Fi-
sehen und Tieren der westlichen Öffent-
lichkeit zeigte, leugneten die USA jegli-
chen Zusammenhang dieser Filme mit
ihren Entlaubungsaktionen. US-Biologen
bezeichneten die Filme als Fälschung -
später mußten dieselben Wissenschaftler
in eigenen Untersuchungen ihre Meinung
korrigieren. Als Rose später Vietnam be-

suchte, konnte er selbst die Folgen des

Giftes sehen und die Leidensgeschichten
der betroffenen Vietnamesen hören. Ein
mehr technischer Bericht über die Erfah-

rungen wurde für SCIENCE vorbereitet,
in den die Gutachter einen veränderten
Titel schreiben wollten: „Einige angebli-
che Effekte von angeblichen chemischen
Sprühmitteln auf angebliche Flüchtlinge
von Südvietnam". Als 1973 dreißig Hoch-
schulprofessoren in der BRD gegen den

Einsatz von 2,4,5,-T in Vietnam prote-
stierten, war das für Professor Madel von
Celamerck „ungeheuerlich" und „verwerf-
lieh". Inzwischen mußten die Zweifler
und Verhöhner von damals ihre Meinung
ändern. Der Leiter der US-Entlaubungs-
aktion ist inzwischen an Krebs gestorben
und etwa 500 US-Soldaten, die in den be-

sprühten Gebieten Vietnams im Einsatz
waren, haben Krankheiten als Folge des

Giftes und klagen gegen den Hersteller,
Dow Chemical, auf über 10 Millionen
Dollar. Die Hunderttausende Vietname-
sen aber, die getroffen wurden, können
gegen Dow nicht vorgehen. Sie haben
auch nicht für die US-Regierung gezählt,
und erst der Tod von US-Kriegsveteranen
und Mißgeburten von US-Frauen haben
zum Verbot geführt.

(NEW SCIENTIST)

Verabreichung des Wirkstoffes in einer
durch definierte Phospholipidmembranen
eingeschlossenen Form. Die Membranen
fusionieren nur mit Zellmembranen von
bestimmtem Gewebe, so daß es z.Zt. mög-
lieh wäre, den Wirkstoff gezielt in der
Leber freizusetzen. Eine allgemeinere
Methode haben Mediziner aus Chicago
entwickelt, die den Wirkstoff in kleine
Hohlkugeln des Proteins Albumin brach-

ten, dem sie kleine Mengen des ferrormag-
netischen Magnetits beimischten. Mit star-
ken Magnetfeldern konnten sie dann den

Weg der verabreichten Partikel steuern
und so bei ihrem ersten Patienten — einer
Ratte - eine 100-fache Anreicherung ge-

genüber normaler Applikation des Wirk-
stoffs im gewünschten Körperteil — dem
Schwanz — erreichen.

(NEW SCIENTIST)

Blei ist Blei

Wir scheinen mehr Blei zu essen, als übli-
cherweise angenommen! Aus der Umwelt
nimmt eine Pflanze neben anderen
Schwermetallen Blei auf und reichert es

an. Kommt das Gemüse o.ä. auf unseren
Tisch, dann essen wir ungewollt dieses

Blei mit. Als tolerable Grenze hat die

Weltgesundheitsorganisation WHO einen
Wert von 3 Milligramm/Woche in der Nah-

rung angegeben. Etwaige Überprüfungen
der Nahrungsmittel gehen von den rohen
Speisen aus und messen deren Bleigehalt.
Nun haben britische Wissenschaftler der

Glasgower Universität herausgefunden,
daß die Bleiaufnahme mit der Nahrung
größer ist, als der Bleigehalt der rohen
Speisen! Woher kommt der Rest? Sie fan-
den, daß Gemüse während des Kochens
Blei aus dem Kochwasser mit einem An-
reicherungsfaktor von fünf oder mehr auf-
nimmt. Ausgehend vom Bleigehalt des

Trinkwassers berechneten sie, daß 800.000
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^'ssenschaftlerstreik in England

jährend andere Staatsangestellte in

25 ^
^ 1979 einer Lohnerhöhung von- 5% entgegensehen, will die Regie-

"S den etwa 18.000 Wissenschaftlern

lg
'^tsdienst nur 15% zugestehen. Un-

^ Chargen verdienen zur Zeit etwa 3300
Und (etwa 13.500 DM), höhere Chargen

q ^ul 6898 Pfund — im Vergleich mit
de

etwa in der BRD nicht viel. In
* f^dustrie sind die Gehälter beispiels-

her^ ^ Chemiker etwa 1000 Pfund hö-

ein ^ Regierung hat inzwischen zwar

Und
^^ere Lohnerhöhung für untere

wü h
"^ste Chargen angedeutet, doch

^
' e dies die etwa 7000 Wissenschaftler

Dj^'Weren Stellungen nicht betreffen,
sen Spaltungsversuchen zum Trotz be-
nen Anfang Juni Warnaktionen der

W^chaftler.
^

tend eines alle vier Jahre stattfinden-

lest Pressetages in Crowthorne
die Beschäftigten die Arbeit nie-

""d erzielten bei den eintreffenden
.^Urnalisten große Aufmerksamkeit für

^"liegen. Mit 196 zu 4 Stimmen hat-
" sich die Beschäftigten im Laborato-

ty
^ vorher für die Aktion entschieden!

"anders ging man zu verschiedenen For-
«

" des Dienstes nach Vorschrift über.
22. Juni dann wurde von allen 18000

'"enschaftlern einen Tag die Arbeit nie-
^gelegt, um der Gewerkschaft IPCS bei
n." Verhandlungen mit der Regierung

darüh '^kung zu geben. Die IPCS faßt

^ °®rhinaus weitere Schwerpunktstreiks
sensitiven Laboratorien ins Auge.

(WW)

^uiWeltzerstörung in Norwegen

de' dringenden Appell zur Rettung
lußtäler des Orkla und Alta in Nor-

Akt?** sich die Europäische Ökologie
von'?" RCOROPA, ein Zusammenschluß

dig ^eltschützern aus 14 Ländern, an
®"'°päische Ökologiebewegung ge-

Pia
®"'^e Täler sind durch den ge-

)v
"'en Bau von Wasserkraftwerken ge-

ghrdet.

^On Mittelnorwegen in der Nähe
P," T'rondheim ist das größte intakte

kre' ^^iet Norwegens südlich vom Polar-
^urch die im Mai 1978 von der nor-

du
hen Regierung getroffene Entschei-

nun®' Orkla zur Elektrizitätsgewin-

ans'
""'^Far zu machen, wird die orts-

Üb fi'®^ Bevölkerung durch die geplante

a
1550 Hektar Ackerland

gg^
afgabe der Landwirtschaft gezwun-

ein^ Fluß-System befindet sich im

Ren Lappen noch verbliebenen
'ergebiet Nordnorwegens. Die erste

Ausbauphase des Alta-Projektes wurde

vom norwegischen Parlament im Novem-
ber 1978 gebilligt. Dadurch wird sowohl
die Lachs-Fischerei in diesem größten
Lachs-Fluß der Welt, als auch die Rentier-

Haltung der Lappen infolge Grundwasser-

absenkungen und Zerstörung von Weide-

land beeinträchtigt.
ECOROPA befürchtet, daß dadurch die

jahrhundertelange norwegisch-schwedi-
sehe Kolonialisierung des Lapplandes zu
einer Art Endlösung gebracht wird.
EUCOROPA arbeitet eng mit den norwe-
gischen Umweltschützern und den Vertre-
tern der Lappen zusammen und veranstal-

tet mit ihnen gemeinsam Demonstratio-

nen, Seminare und Sommerlager in Nor-

wegen. Gleichzeitig soll mit dem Aufruf
zum Boykott des Tourismus und norwe-
gischer Produkte sowie Postkartenaktio-
nen die norwegische Regierung zu einem
Moratorium aufgefordert werden, bis zur
in diesem Herbst erwarteten Fertigstel-
lung einer Studie über die zukünftige Ener-

giepolitik Norwegens eine genaue Über-
sieht über den tatsächlichen Strombedarf
vorliegt.
Kontakt und weitere Informationen über
ECOROPA
c/o Martha Kremer
Av. de la Chasse 94/Bte 20
B-1040 Brüssel/Belgien

Bürorationalisierung

Mit 1 Mill. DM (50% der Gesamtkosten)
fördert das Bundesministerium für For-
schung und Technologie (BMFT) ein „Pi-
lotprojekt Textkommunikation", das zur
Zeit in der Verwaltung eines Industrie-
Unternehmens getestet wird. Neu ist hier
der Typ einer kommunikationsfähigen
Schreibmaschine, die nicht nur zum
Schreiben und Korrigieren, von Texten
einsetzbar ist, sondern diese über einen
Zusatz auch gleich in elektronischer Form
an den jeweiligen Adressaten verschickt.
Die Textübermittlung geht also nicht mehr
über den Brief, sondern über das Fern-
meldenetz. Im Betrieb selbst braucht der
Text auch nicht mehr mit der Hand abge-
heftet zu werden, sondern kann von der
Maschine gleich in eine elektronische
Datei eingespeist und abgerufen werden.
Wenn Routinearbeiten wie Briefekleben
und Briefeaustragen usw. dadurch wegfal-
len, erleichtert sich natürlich die Arbeit
der Büro- und Postangestellten — nach
allen Erfahrungen werden diese Bereiche
aber auch von etlichen Arbeitnehmern
„erleichtert" werden, die dann auf der
Straße sitzen. Witzigerweise läuft das

ganze Projekt im BMFT dann unter „Hu-
manisierung des Arbeitslebens" und
BMFT-Minister Hauff erklärt blauäugig,

es komme darauf an „zw vernie/de«, daß
s/c/t /m Surodere/Wi d/e FWi/enrw/ck/wn-
gen der /«dwsrr/earde/7 m/r deren mono-
roner F/Zeßda/rd/er/igung w/eder/io/e«. "

(WW)

Datenschutz"

Die BRD hat sich vor einiger Zeit wieder
einmal ein hervorragendes Werk geschaf-
fen: das „Bundesdatenschutzgesetz"
(BDSG). Während immer größere Daten-
mengen von Institutionen und Behörden
gehortet und verschoben werden und das
Bundeskriminalamt z.B. nicht nur die Da-
ten aller psychisch Kranken in Heil- und
Pflegeanstalten speichert, sondern zwecks
Terroristenfahndung auch Wohnungsanzei-
gen ausgewählter Zeitungen analysiert und
so jeder Anbieter sich plötzlich in einer der
BKA-Datein wiederfinden kann, versu-
chen die Datenschutzexperten und die
vielen neueingesetzten Datenschutzbeauf-
tragten sich durch das Gestrüpp der Ver-
Ordnungen, Magnetbänder und Speicher-
platten hindurchzukämpfen. In diesem

Megabytedschungel, in dem sich BKA-
Chef Herold schon verstrickte und sein
oberster Chef Baum versucht, schmale

Lichtungen zu schlagen, fühlen sich die

neubeauftragten Saubermänner der Com-

puterkontrolle meist verloren und unsi-
eher, wie es in Berlin Anfang Juni auf
dem Datenschutzkongreß 79 deutlich
wurde. Wer von den gespeicherten Perso-

nen weiß aber schon, welche Rechte er
nun hat? Auskunftspflichtig sind sowieso

nur einige Datensammler; die Nach-

richtendienste, Staatsanwaltschaften, das

Verteidigungsministerium, Finanzbehör-
den und Polizei mit wenigen Ausnahmen
brauchen nicht zu sagen, ob und was sie

haben. Jede Behörde kann sich außerdem
auf die Gefährdung ihrer Aufgabenerfül-
lung, die der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit, den Nachteil von Bund und
Ländern etc. berufen. Und dann ist noch
jede Auskunft — auch die von Privatun-
ternehmen, egal wie es die Daten sich be-
schafft hat - gebührenpflichtig; der Bund
kassiert z.B. 10 DM für eine Auskunft!
Der Berliner Jurist Professor Schwan

(CDU) hält folgerichtig das Gesetz für
die „grödsre, zyn/sc/isfe Uergewa/f/gung
<7es Bürgers der /etzfen ze/m /j/ire" und
meint damit vor allem die zahlreichen
Ausnahmetatbestände, die das Recht auf
Auskunft einschränken. Er hat jetzt Klage
gegen den Innensenator Berlins um Aus-
kunft über alle staatlich von ihm gespei-
cherten Daten angestrengt, um die Ver-
fassungswidrigkeit der Ausnahmetatbe-
stände des BDSG feststellen zu lassen.

(WW)


	Nachrichten

